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Europa durchgcsührt werden soll.

W
Waö kann Deutschland zahlen?

drängt , über die Gesamthohe seiner ps l Summe von
zu kommen. Man hat tarni mmal  tf »w« W9 g°« 6escid)ncnb,
132 Milliarden ©ottmotl baf 9 { ^ ^dec aufgeflrtffctj
daß Herr *J ts „ bt euni ) glaufct natürlich niemand
*»at!  rÄif f ! &.Munaeinet derartigen durch eineun die Möglichkeit der 3 h 3 , Summe . Auch
geradezu astronomische Z tf , ĉ uhreszahlungen regelt,
der Dawes-Plan . der d,e deutscheu U -- ^ anBfaun nbct
•Sat eine bestimmte Endsumme mchtsestge,etzi ^

^ VL ^ dieM ^ ÄI ^ V Reparatious-
. s etwa 35 Milliarden Mark anmmmt
' ^ a^en die, Dinge v o ? ^ ^ ^ ^ rMeparÄionsagent

,/w ^vn öte'eni J tl ; , wie  notwendig es sei,
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und mit Fmanzmannern das ganze Repa , V md<
örtert habe. Und ein Ftnangblat st Neuaestaltung des
den, daß Amerika offiziell eine örtlich 1.^ Meldung
ganzen Reparationsplanes anregen ^ d ^ .
wird nun zwar in aller Form -emeniier Schritt nicht
und in der nächsten Zeit einen dahinge]' jaf; cn.
tun , es will zunächst die Präsidentenwahl L ©jltieit
Aber es ist gar kein Zweisel darüber , daßParker wra
drüben im Sinne der Aussassung. d' - '« s-m-m letzten
niedergclegt ist, gewirkt hat. Die Ueberzeug ch b -
ist.̂ yolle Klarheit über die deutschen Verpsilch unge ^
schasst , hat dadurch auch in Amerika Boden g R.-rsaster
wird jetzt aus Washington genleldet, daß einer de -. W
des Dawes-PIanes nncm Pressevertreter cm interview g
währte , in dem er u. a. erklärte: Die Festsetzungd
Gesamtschuld ist im Dawes-Plan ausdrücklich vorgesehen Ke,
Vernünftiger glaubt, daß Deutschland die 3o Mituaroen
Dollar Kriegsschuld je ausbringen kann.

Aus einer weiteren Washingtoner Melbung geht l^̂ or,
daß ein bedeutender und einflußreicher Finanzmann m .et
Denkschrift an die Regierung betont, daß die interalliiert
Schuldenabkommen basiert werden sollten ans dem, was me
interalliierten zahlen müssen, während Deutschland zayten
wüste, was es zahlen könne. Als Motiv des Vor chlage»
wird angeführt, daß die Möglichkeit vorliegc, daß Deutschland
nack, einigen Jahren überhaupt nicht mehr zahlen werde und
hast diese Befürchtung die Alliierten der Festsetzung der Re-

-vationsschuldgeneigter machen werde. Da Deutschland die
« « m na von 33  Milliarden Dollar nicht leisten könne, ,o sollte
taufflE " , uns insgesamt höchstens 14 Milliarden erfolgen,
ll a if ^ SäcMt etwa 2—4 Milliarden durch 5- oder Oprozentlge
«°w'°ds ^ l fundieren seien.

daß man langsam zur Erkenntnis kommt, daß
Dicken Z'ssern eine Utopie sind und daß man auchb» T- gt- - . ch" -"
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schein, als ob ' ^ " b̂ ei .wr Meßfeier Betroffenen reich
wäre , wenn — ^ ^ ^ stillschweigende Loskaufung vomgenug stnd, um sich diese stil l 1 8 ^ Robert Cruz,
sicheren Tode leisten zu konn ^ xikanische Dzerjinski.
Eeneralinspektor der Potizei , . S . Abhaltung der

IgSS - H
Von Woche zu Woche.

Von Argus.
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heutigen Zeit iind ihrer Probleme unmöglich.

cvn der inneren Politik  herrscht noch Ferienruhe
A„ ?icküste des Reichstags werden erst in der übernächsten

1 ^ 3225 Augenblicklich trifft man m den
Reichsministerien die letzten Vorbereitungen sur n 6^^

M « kn « UL ?mKden soll ' Mmi'mnßtr̂ sprünglich

ohne größere Widerstände zu verwirklichen sind.
.̂ >as auste n po l itisch bedeutsamste Ereignis der ab ge¬

laufenen Woche ist der amerikanische Vorschlag auf Absckiluß' 1 w nA: (̂ viplisvertrcttls zwischen eitlen Bebeutenben0 * titcu
b ' » a SSÄ « w* 9 e *» äsr
einigen Staaten hatten mit Frankreiche.iien Schiedsgcrichts-«.lnlgren «numr« - nnd deshalb erneuert werden sollte.
Briand beantragte bei seinem amerikanischen Kollegen Kellogg
kie Erneuerung des Vertrags , schlug aber vor ihn dadurch zu
erweitern d̂aß sich beide Staaten znni „ewigen Frieden" unter-

reauna einen allgemeinen Vertrag „zur Aechtung des Kriegs

acwollt bat Dieser wollte einen Vertrag nur zwischen Frank¬
reich und Amerika, Kellogg aber mochte gerne — wem das
Wart erlaubt ist — Alle einbeziehen, „die Men Willens
sind" Dast die Verwirklichung des Kelloggschen Prosekt.
Krwae unter allen Umständen ansschließen wurde, g m,denf • ie ®, ” -r Vakt rum ewigen Frieden" wird mehr den
Charakter rUier"feierlichen Proklamation haben, und man
wird darin wieder so manches Hintertürchen: offen lasten•
su sonst die fortgesetzten Rustungen — auch die ameriraiii
?chen! —, wenn man tatsächlich keine Kriege meh s h(fv wird mehr eine moralische denn enie recyr
liche Bindung bedeuten. Zunächst ist B °'louüu,eit" gebracht
Kelloggschen Gegenvorschlag ,« e.n.ge Verlegenheit gemawr

möglickien Gewinn zu ziehen. EU Teil des
Geldes geht an die mexikanische Reglern . Eh he
w bei allen Reoolntionsregierungen . bedenkUch- ^
herrscht. Ein - »derer. Teil d.emit  Wu
des dient dazu, um diel Schulden größte Teil
ML SÄm s«-»
ginn der Verfolgung.
' Ln .» l»tz. regelmatzig # * * X « SK
in den Gefängnisten zusammensperren w
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summe 1000 P esos oder 5000 Dollar ,e tge  est .

n»m-den Sein  Plan ging darauf hinaus, ein enges sranzostsc^jL"LM«iWÄ
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Sin der unaarisch - österreichischen GreuzrMLMZUZM
Wahrscheinlich haben die Oesterreicherr ) : s-' ungarischen
hat -- vermutlich nicht junt ersten Male! - tzEUNganst^
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nicht aus der Welt zu schassen stt'̂

Fragen der inneren poliiik.
Maßnahmen gegen die Splitterparteien.

Um das Reichsschulgesetz.
Die interfraktionellen Pesyrechungen dê Reg ^ :

Parteien des Reichs werden HK « « !« '- " n umstritten
Sh -». °d ->»t . tzmi« K £  SrSS , « gjParagraphen möglich uem jJjc neuen JBe.̂ me
.Deutsche Allgemeine Heilung , 0 1 Ernnch

lüngen, die sich vor allem um h ^ B ^hanblu:i ^ .fterr
ixt beu Religionsunlerrichi B̂eteiligten bene
Simultanschule drehen sverden, M^ zchjeiten eines ^ghie
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der Etat noch erledigt werden. mwksvartei' ^

Ueber d,e Haltung der Deutschen D°N °ZA,ds «bau .
svraae des ReichsschMesetzes schreibtd.e ..Tool. .KUj



~ei - 5crt internen Besprechungen der Koalitwnspartcien , die
am kommenden Momag bereits beginnen, ivird in der Haupt¬
sache wohl der § 16 des Gesetzes behandelt werden, der über
die Schulaufsicht und die Einsicht in den Religionsunterricht
Bcstiminungen trifft . Daß hier noch Meinungsverschieden¬
heiten bestehen, ist aus dcii Verhandlungen vor der Weih¬
nachtspause hinreichend bekannt.

Die Deutsche Volkspartei hat ihre grundsätzliche Auf¬
fassung über diesen Punkt nicht geändert. Ob die Möglichkeit
besteht, unter der Aufrcchterhaltung der beiderseitigen Auf¬
fassungen eine mittlere Linie zu finden, werden die Verhand¬
lungen selbst ergeben müssen. Dasselbe gilt für dieMmultan-
schule, über deren Behandlung die Fraktion der Deutschen
Volkspartei bekanntlich auch bestimmte Forderungen ausge¬
stellt hat.

Die Splitterparteien.
In Berliner politischen Kreisen beschäftigt man sich mit

der Frage, welche Stellung der Reichstag nach seinem Wieder¬
zusammentritt zu der Situation einnehmen wird, die durch die
Urteile des Staatsgerichtshofcs über die Ungültigkeit der Land-
tagswahleu in Hessen, Hamburg und Mecklenburg-Strelitz
aktuell geworden ist. Staatsrechtliche Sachverständige unter
den Mitgliedern der großen Neichstagsfraktionen erklären, daß
die Urteile, so wenig sympathisch man der Bildung von
Splitterparteien gegcnüberstehen könne, juristisch jedenfalls
zntrcffcn. Die Urteile werden damit begründet, daß eine Ver¬
letzung der fundamentalen drei Grundsätze des Wahlrechts vor¬
liegt, das allgemein, gleich und geheim ist und zwar werde der
Grundsatz der Gleichheit und der Allgemeinheit durch die
Kantionsgestellung und der der Geheimhaltung durch die
Unterschristsbestimmung verletzt. Bisher sind die Urteile noch
nicht alle unterschrieben, also noch nicht rechtsgültig.

Gesetzliche Maßnahmen?
Wie weiter aus Berlin gemeldet wird, werden sich mehrere

Neichstagsfraktionen, sobald das Urteil des Staatsgerichtshofs
vorliegt, mit der Angelegenheit befassen und prüfen, ob etwa
durch Initiativanträge eine reichsgcsetzliche Regelung gesun¬
den werden kann, die die Bildung weiterer Splitterparteien
verhindert und dabei die Bedenken des Staatsgerichtshofes
ausschließt. Hierfür ist allerdings eine verfassungsändernde
Mehrheit notwendig. Ob sie zusammenzubringen ist, wird
iminer noch bezweifelt.

Bedenken bestehen auch insofern, als diese Fragen zur all¬
gemeinen Wahlrechtsreforn! hinübcrleitcn, während man
gleichzeitig in parlamentarischen Kreisen wenig Neigung hat,
dieses große Problem noch von diesem Reichstag behandeln zu
lassen. Aber gerade wegen dieser Schwierigkeiten ivird die
Frage der Splitterparteien in den kommenden Parteibesprech¬
ungen einer genauen Prüfung unterzogen.

totales.
Hochheim a. M., den 7. Januar 1928.

Der Gesellenvcrein bringt am Sonntag und Montag
ein Theaterstück zur Ausführung , das nach seinem revo¬
lutionären und republikanischen Inhalt sehr bedeutsam
für unsere jetzige Zeit ist. Die Handlung , die eine äußerst
spannende isst führt uns nach Südamerika . Näheres siehe
im Anzeigenteil dieses Blattes.

Turngemeinde Hochheim. Ein vollbesetzter Saal folgte
aufmerksam den Darbietungen der Turngemeinde anläß¬
lich des Stiftungsfestes am Neujahrstage . Herr Franz
Velten als 1. Vors, begrüßte die Anwesenden und nahm
anschließend die Ehrung vor . Die Übungen sämtlicher Rie¬
gen wurden mit reichem Beifall ausgenommen und hinter¬
ließen einen günstigen Eindruck. Im 2. Teil gelangten
2 Theaterstücke zur Aufführung und hauptsächlich das letzte
„Prinz Gutalin " löste wahre Lachsalven aus und muß
als voller Erfolg gebucht werden . Den Schluß ergaben
sinnvoll zusammengestellte Pyramiden . Abends ab 8 Uhr
war Ball . Die Musikvereinigung spielte fleißig auf und
somit war reichlich Gelegenheit das Tanzbein zu schwingen.
Bei der Verlosung kamen schöne Wertgegenstände zur Ver¬
teilung und inan kann versichert sein, daß sämtliche Be¬
sucher zufrieden waren und die Feier noch lange im Ge¬
dächtnis bleiben wird . — Es wird an dieser Stelle noch¬
mals auf die am Sonntag , den 8. Januar 1928 in der Turn¬
halle stattfindende Generalversammlung hingewiesen . Der
Vorstand erwartet , daß jedes Mitglied , das nicht ander¬
weitig verhindert ist, erscheint.

—r . Vorsicht beim Verbrennen der Christbäume . Den
abgeputzten Christbanin pflegt man nach den Festtagen dem
Ofen zü überantworten . Hierbei ist eine gewisse Vorsicht
geboten . Der Duft , den die Zweige des Baumes aus-
strömen , stammt von flüchtigen wohlriechenden Ölen , die
in Form kleiner , allerfeinster Tröpfchen in den Nadeln
verteilt sind. Werden die Nadeln stark erhitzt, so springt
die Zellwand und verbrennt unter heller Flamme und
bekannten ! Knistern . Sind die Zweige recht trocken ge¬
worden , so kann beim Verbrennen im Ofen eine Explosion
entstehen . In diesem Falle verbindet sich der aus dem
Tannenholz entweichende Kohlenstoff mit dem Sauerstoff
in dem Ofeninneren zu einem explosiven Gemenge . Man
verbrenne daher nur immer kleine Mengen der trockenen
Zweige und schiebe erst dann neues Zwergwerk nach, wenn
das alte bereits abgebrannt ist. Niemals aber überfülle

fi' -in den Ofen mit dürren Zweigen.
■r. Ferienordnung für das Schuljahr 1328/29. Der
'Oberpräsident zu Kassel hat die Schulferien für das

SchM1928/29  in folgender Weise festgesetzt: Oster¬
ferien , Dauer 16 Tage , von Samstag , den 31. März bis

tag, den 17. April . Pfingstferien , 10 Tage , von
Frei -g, dest/25. Mai bis Dienstag , den 5. Juni . Sommer-
ferie ; ' g2 Tage , von Donnerstag , den 28. Juni bis Diens-
*"6, 'sn 31. Juli . Herbstferien , 11 Tage , von Freitag,
den 28 September bis Mittwoch , den 10. Oktober . Weih-
nachtsl ^ ^jen . 16 Tage , von Samstag , den 22. Dezember
1928 ü> t5  Dienstag , den 8. Januar 1929. — In den länd¬
lichen -Bezirken, zu denen auch Hochheim zählt , richten sich
die So ^ Eer - und Herbstferien nach den örtlichen Ver¬
hältnis

»A 'ästn Plättmamssll ". Das reizendste Mädel , das je
eine 'öt r (jner Plättstube zierte , ist Ossi Oswalda . Und

noch reizender wird solch ein Mädel , wenn es verliebt ist.
Ossi ist verliebt ! Vis über beide Ohren in den forschen
Modezeichner Max Keßler . Leider kann sie ihn nur aus
der Ferne anschwärmen . Doch Tchelin Amor hat für solche
Leiden Verständnis und wenn ein flottes Berliner Mädel
gar ein bischen nachhilft , dann ist bald eine Bekanntschaft
geknüpft . Auch Ossi hatte ein ganz klein wenig nachge¬
holfen und die Bekanntschaft war gemacht Die Weiter¬
entwicklung der Dinge sehen Sie in dem neuen Ufa-Lust-
spiel : „Gräfin Plättmamsell " mit Ossi Oswalda . — Vorher
wird Ihnen eine Wochenschau Ereignisse aus aller Welt
im Bilde vorführen , ein Lustspiel : „Felix im Märchen-
lande " mit dem frech-lustigen Kater und ein weiteres
Lustspiel : „Der Mann mit den 10000 Füllfederhaltern"
werden das Programm vervollständigen . — Am Sonntag
um 4 Uhr ist Kindervorstellung : „Der Boy von Flandern"
mit Jackie Coogan . Der Film schildert das Schicksal eines
lieben Jungen . Machen Sie ihren Kleinen eine Freude!

Unfall . Ein Zusammenstoß zwischen Staatsomnibus
und Lastwagen ereignete sich am Dienstag Vormittag auf
der Chaussee Hochheim—Mainz -Kastel . Der mit Passa¬
gieren gut besetzte Omnibus kam von Hochheim her den
Berg herab und der Lastwagen des Herrn Axthelm aus
Flörsheim , von Mainz -Kastel her mit Frucht beladen
bergwärts . Die Chaussee war stellenweise stark vereist
und der Lastwagen fuhr langsam und möglichst rechts sich
haltend bergwärts . Der Verkehrsomnibus kam zu Tal
und naturgemäß in schärferer Gangart . Bei der schmälsten
Chausseestelle, die noch dazu vereist war , begegneten sich
beide Fahrzeuge . Der Omnibus wurde durch die Ver¬
eisung von seiner Richtung abgelenkt und streifte den
Lastwagen . Sofdrt bemächtigte sich eine Panik der Pas¬
sagiere . Zum Glück kamen nur die beiden Wagen zu
Schaden, Personen wurden nicht verletzt . — Die beiden
Wagenlenker trifft keine Schuld.

r Freiwillige Feuerwehr . In der Donnerstag abend im
Vereinslokal stattgehabten ordentlichen Mitgliederver¬
sammlung wurde ü. a . folgender Beschluß gefaßt : Die
Freiwillige Feuerwehr ist eine gemeinnützige Einrichtung
die im Interesse der Stadt Hochheim und ihrer Einwoh¬
ner den Feuerlöschdienst ehrenamtlich übernommen hat.
Zur Pflege des kameradschaftlichen Geistes innerhalb der
Wehr veranstaltet dieselbe alljährlich nur eine Festlich¬
keit. Vor einigen Jahren wurde von den Vorsitzenden
sämtlicher hiesiger Vereine der Wunsch geäußert , daß der
Tag , au dem die Wehr ihr Stiftuagsfest abhält , von kei¬
nem anderen Verein mit irgendwelcher Veranstaltung be¬
legt wird . Die heutige Mitgliederversammlung , die ord¬
nungsgemäß eingeladen ist, faßt nun folgenden Beschluß:
Die „Freiwillige Feuerwehr " nimmt bei keinerlei Veran¬
staltung desjenigen Vereins in Zukunft teil , der das Stif¬
tungsfest der Wehr mit irgend einer Veranstaltung be¬
legt . Sie wird ferner keinen Saal mehr zu ihrer Feier
benützen, dessen Inhaber an dem Stiftungsfest der Wehr
seine Räumlichkeiten zu irgend einer Feier einem anderen
Verein zur Verfügung stellt. Dieser Beschluß ist einstim¬
mig gefaßt . Das diesjährige Stiftungsfest der Wehr findet
am 15. Januar 1929 3.30 Uhr nachvlittags beginnend im
„Kaiserhaf " statt.

Durchdruck telephonisch aufgegBener Telegramme.
Vom 1. Januar 1928 an ist zunächst versuchsweise—

unter den nachstehenden Bedingungen — zugelassen, daß der
Absender eines Telegramms bei Aufgabe durch Fernsprecher
gegen eine besondere Gebühr von seinem Telegramm einen
Dnrchdruck verlangen kann.

Das Verlangen nach einem Durchdruck kann sowohl auf
Zeit als auch im Eiuzelsall gestellt werden; in solchem ist es
unmittelbar vor Beginn der Telegrammanfgabc auszusprechen,
also schon aus die Meldung des Amts „Hier Telegrammans-
nahmcstelle" mit dem Worte „Durchdrnck". Der verlangte
Durchdruck wird dem Telcgrainmabsender unter Briefumschlag
als Postsache in der Regel tut Wege des nächsten benutzbaren
planmäßigen Briefzustellgangs übersandt. Wünscht der Ab¬
sender die Zuführung auf andere bei Postsendungen zulässige
Weise, so muß dies beim Verlangen des Durchd.mcks beson¬
ders angegeben werden, z. B. „Durchdruck telegraph-nlagernd",
„Durchdruck Bote", „Durchdruck Schließfach 2,33' -. usw. Als
Sondorgebühr wird für jeden einzelnen Durchdruck ohne Rück¬
sicht auf die Länge des Telegramms eine Gebühr von 20 Rpfg.
erhoben, womit auch die Zustellung durch die Post abgegolten
ist. Wird die Zustellung durch besonderen Boten verlangt , so
sind im Orlszustcllbezirk weitere 30 Rpfg-, im ganzen also
50 Rpfg. zu zahlen: hat die Zustellung nach dem Lcmdttistell-
bcsirk zu erfolgen, sv ist außer der Gebühr von 20 Rpfg. der
entstehende Eilbotenlohn mindestens die X?-Gebühr zu ent¬
richten.

Wird ein Durchdruck erst verlangt, wenn die Annahme
des Telegramms bereits begonnen hat, oder nachträglich, so
handelt es sich um eine Telegrammabschrift im Sinne des
8 23 der Telegraphenordnung, für die die Sondergebühr
'mindestens 1.20 Rm. beträgt. Die Bestimmung im 8 24 der
TelcDaphenordnung, wonach die DRP . für Versehen bei der
Aufchthme durch Fernsprecher nicht haftet, bleibt unberührt;
Berichtigungen kann der Absender nach wie vor nur durch
eine gebührenpflichtige Dienstnotiz (St .-Telegramm) verlangen.

-ts

# Wettervoraussage für Sonntag und Montag: Durch¬
weg bedeckt. Rauhe Rordwcstwindc; vielfach Niederschlage.
Im Gebirge Schnee.

# Verteilung der Hindenburgspende. Die Geschäftsführung
der Hindenburgspende teilt mit, daß die nächste Ausschüttung
ans der Hindenburgspende am 1. April, und zwar vorzugsweise
für kinderreiche Kriegerwitwen, stattfindet. Im Interesse der
Antragsteller liegt es, von unmittelbaren Anträgen an die
Hindenburgspende Abstand zu nehmen und sich nur an die
Hauptfürsorgestellen oder die Hauptversorgungsämter zu
wenden.

4P Die neuen 50-Psennigstücke magnetisch. Nach einer
amtlichen Mitteilung ivcrdcn die erst kürzlich zur Ausgabe ge.
kommenen 50-Pfennigstücke aus reinem Nickel schon wieder g c-
fälscht.  Um die Allgemeinheit vor Schaden durch die An¬
nahme von Falschstücken zu bewahren, wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die echten  50 -Pfennigstücke neuerer Art
vom Magnet  a n g e z o g c u werden, was bei den Nach¬
ahmungen' nicht der Fall ist. 50-Pfennigstücke neuerer Art , die'
also diese Eigenschaft nicht besitzen, sind in jedem Fall als
Fälschungen zu erachten.

# Die Unsitte, an Eisentcilen bei Frost zu lecken, muß
durch Eltern und Erzieher zur Vorbeugung von Verletzungen
warnend als solche bekannt gemacht werden. Es gibt Kinder,
die an Kameraden die freundliche Aufforderung dazu richten
und an der Angst, dem Schreck und den Schmerzen der Un¬
erfahrenen ihre Freude haben. Neulich vergnügte sich ein
kleiner Knirps darnit, die Zunge an eine Eiscnstange vor
einer Schaufensteranlage zu bringen. In seiner Angst bc-
freite er die Zunge gewaltsam und verletzte sich dabei so, daß
ärztliche Hilfe in Anspruch genomnien werden mußte.

4b Die Millionenstädte der Welt. New Jork mit Vor.
orten 1927 9 500 000 Einwohner , das Gemeindegebiet „nur"
5 924 000; London m. V. (Zählung 25) 7 666 000' (4 577 000) ,
Paris m. V. (Z. 26) 4 550 000 (2 838 000); Berlin nach der
Zählung von 1925 auf einer Fläche von 874 Quadratkilometer
4 014 000; Wien steht unter den Großstädten an 11. Stelle
(m. V., Z . 26, 1 990 000, ohne 1 870 000) und Hamburg an
15. Stelle (m. V., Z . 25, 1510 000, ohne 1079 000). In
jedem Falle ist zu erkennen, daß der Lebensraum der Groß¬
städte immer über das eigentliche Gemeindegebiethinausragt;
die Eingemeindungen also überall den tatsächlichen natürlichen
Bedürfnissen der Städte nachhinken.

AmM md Fell!.
Ar ümdnlmtgw, IW »ch

Srautiiirt b.  1 . beIA»S».
Gestern fiel die Entscheidung : Höchst kommt zu

Frankfurt . Viel dazu sagen , erübrigt sich. Die Öffent¬
lichkeit weiß aus den Presfeäußerustgen der letzten Tage,
um was es sich bei diesem Unternehmen handelt , dessen
Abschluß für die Geschlechts der Entwicklung Frankfurts
von einer Bedeutung ist, an deren Größe nicht gedeu¬
telt zu werden braucht . Gerade wegen dieser Bedeu¬
tung ging es bei dieser letzten ausschlaggebenden Ver¬
handlung hart auf hart . Jede Fraktion sprach, führte
Beweise dafür und dagegen an , betonte die Verantwort¬
lichkeit, die diese Stunde auszeichne , zweimal griff der
Eingemeindungskommisar , Stadtkämmerer Asch, ein , sein
Werk beredt verteidigend , und zum Schluß , als es zu>
Abstimmung kam, zählte mair 35 Stimmen dafür und
26 dagegen . Dagegen stimmten die Rechte , ein Zen-
trumsabgeordneter und die Kommunisten , dafür Sozial¬
demokraten , Demokraten , Arbeitnehmer und das ädrige
Zentrum . Bestimmend für die Ablehnung der Rechten
war , wie besonders aus den Reden der Stadverordne,
ten Dr Schnorr und Landgrebe hervorging , daß inai
hier nicht an die Erfllllungsmöglichkeit des Eingeinein
dw 'gsprogramms glauben könne, die eine starke Steuer¬
belastung der Frankfurter Bürgerschaft im Gefolge haben
würde . Man dürfe ilicht mehr versprechen, als man
halten zu können glaube . Die Argumente der Befür¬
worter der Eingemeindung stützten sich auf die An
schauung , daß , trotz der Belastung , die der Vertrag im
Augenblick darstelle , die Erfolge der Zukunft die der¬
zeitigen Unbequemlichkeiten ausheben würden . Die Aus
dehnung Frankfurts tendiere nach Westen , Frankfur
als Rheinhafen sei eine lockende Zukunst.

* **
Gleichzeitig mit der Frankfurter Stadtverordneten

Versammlung trat im Bolongaro -Palast in Höchst du
dortige Stadtverordnetenversammlung zusammen, un
das Vertragswert zu sanktionieren. Nach dreistündige!
Debatte wird in namentlicher Abstimmung d r Einge
ineindungsvertrag mit 42  gegen 10 Stimmen angenom
inen.

A Usingen. (Bier st euer in U singe  n .) In der
letzten Stadlberordnetenversammlung wurde der Einführum
einer Bierstcuer zugestimmt mit der Maßgabe, daß diese
dann erhoben werden soll, wenn seitens des Kreises die S
eingezogen wird. Als Satz wurden 2 Rm. pro Hell
stimmt. .

A Gießen. (S chl i m m e Folgen für eine
lungsdrückeberger :) Ein junger Landwirt ai
haar (Kreis Büdingen), der wegen des Unterhalts sei.
ehelichen Kindes von der Kindesmutter vor das Ger
Ortenberg geladen worden war . versuchte einen anderen >
Mann aus dem Torf dazu zu bewegen, vor dem Auttsg<
in OÄenbcrg wahrheilswidrig nuSzusagen, daß auch er
dem Mädchen Verkehr gehabt habe. Der junge Bursche Iie>,
sich aber aus diese Schwindeleien nicht ein, sondern teilte 'den
Vorhang dein Amtsrichter in Ortenberg mit. Die Folge war,
daß der Zahlungsdrückebergerjetzt wegen versuchter Verleitung
zum Meineid vor dem Schöffengericht in Gießen stand, das
ihn zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte.

A Kassel. (Todbringender Auftritt .) Der
Knecht Philipp Ritter in Ottraub wurde beim Pferdeputzen
von einem Pferd derartig an den Leib geschlagen, daß eine
Zerreißung der Leber eintrat , die den alsbaldigen Tod herbci-
führte.

A Grimberg. (Todes  st urz in  d e r S che u n c.) Dir
60 Jahre alte Landwirt Wilhelm Fuchs in Stumpertcnrol
(Kreis Schotten) stürzte beim Futterholcn in seiner Scheuw
so unglücklich von dem hohen Scheunengerüst ab, daß er tot
auf der Tenne liegen blieb.

A Limburg. (9t e u c T r i e b w ag c u sa h r t Lim -
bur g—B a d Ems .) Seil Beginn dieser Woche verkehr«
zwischen Bad Ems und Limburg a. d. L. eine neue Trieb¬
wagenfahrt: Bad Ems ab 9.16, Limburg an 10.30. De:
Triebwagen hält im Bedarfsfälle auf sämtlichen Zwischen¬
stationen zum Ein- und Ausstcigeu von Reisenden.

A Mainz. (Brand einer Autvgaragc .) Ist
Budenheim entstand in einer Garage der Flaschenfabrik
Kupferberg ein Brand , wodurch außer der Garage zwei Last-
und ein Persvnen-Kraftwagen vernichtet wurden. Mehrere
Chauffeure erlitten Brandwunden.

A Mainz. (General von Hügel an B l u t v >
g i f t u n g gestorben .) Der General der Infanterie F
Herr Otto von Hügel aus Nonnenau ist soeben vcrstor
Freiherr von Hügel hatte sich aus einer geringfügigen Ur'
eine Brandverletzung an der rechten Hand zugezogen,
verwandelte sich in eine Blutvergiftung und führte den
herbei.
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I _A Darmstadt. (Genehmigte Lotterien in
iHessen .) Die von dem Minister des Innern der Anstalt
für Epileptische Niedcr-Nantstadl erteilte Erlaubnis zur
Sammlung von Geldspenden durch Haussammlung ist bis
Ende 1928 verlängert . — Der Minister des Innern hat ge¬
stattet: Ausspielung anläßlich des Petrimarktcs in Büdingen,
Ziehungstermin 22. Februar 1928, Vertrieb in Hessen; Aus¬
spielung anläßlich des Frühjahrspfcrdcmarktcs in Fricdberg,
Ziehung am 22. Februar 1928, Vertrieb in Hessen. Die Fest¬
setzung des Ziehungstermins der Geldlotterie zugunsten des
Deutschen Ledcrmusenms wurde auf den 17. März 1928 vor-

■genommen.
A Gelnhausen. (F ü r einen Trieb wagenver-

kehr  H a n a u—G c l n h a u se n.) Seit Jahren bereits
macht sichm empfindlicher Weise das Fehlen einer geeigneten
Spätverbindung von Gelnhausen nach Hanau bemerkbar. Wie
bekannt wird, ist soebert vom Kreisorte Meerholz aus , das
besonders an dieser Frage interessiert ist, eine Eingabe an die
Reichshghndirektion Frankfurt in Vorbereitung, die die Ein¬
richtung eines Triebwagenverkehrs zwischen Gelnhausen und
Hanau a. M. zum Gegenstand hat und große Zustimmung der
Bewohnerschaft findet.

A Bad Homburg. (W ieder ein Fassaden¬
kletterer .) In einem Hause in der einsam gelegenen
Cästillostraßc kletterte ein Einbrecher an dem Balkon empor,
nachdem er zuvor von der Straße aus das Balkonsenster ein¬
geworfen und sich so von der Abwesenheit der Hausbewohner
überzeugt hatte. Im Hause durchwühlte der Einbrecher sämt¬
liche Behältnisse und erbeutete eine größere Summe Bar¬
geld. Durch Hinzukommen eines Hausbewohners wurde er
in seiner Tätigkeit gestört, vermochte aber in der Dunkelheit
zu entkommen.

A Bad Homburg. (Betriebsunfälle .) In einem
hiesigen Betriebe geriet ein Modelltischler mit der rechten Hnnd
in das Zahnradgetriebe einer Bohrmaschine. Hierbei wurde
ihm ein Finger von der Hand vollständig abgerissen. — -0U
einem anderen Betriebe flog einem Arbeiter ein Eisensplitter
in ein Auge. Der Arbeiter ' bemerkte zunächst nichts von dem
Unfall, erst als sich nach einigen Tagen durch Rosten des
Splitters Beschwerden cinftetltcn, begab er sich in ärztliche
Behandlung . Es ist zweifelhaft, ob ihm das Augenlicht er-
Halten bleiben wird.

Z
Bis jetzt achtzehn Tote festgestellt.

Die Räuniungsarbeiten , zu denen noch zwei Hunderr-
schasten Polizei hinzngezogen worden waren, sind bis setzt in
'der Hauptsache beendet. Während dieser Arbeiten ertönte plötz¬
lich im ersten Stockwerk

eine neue Detonation,
Und eine Stichflamme schoß empor. Die Feuerwehr gab sofort
Signal zum Rückzug. Das Feuer breitete sich jedoch nicht aus
und verlöschte nach wenigen Minuten , so daß man mit den
Arbeiten fortfahren konnte. Zwei Feuerwehrleute wurden
durch herabfallende Steine nicht unerheblich verletzt.

Sechzehn Leiche » geborgen.
Bis jetzt sind sechzehn Leichen geborgen. Bon den ins

Krankenhaus überführteu Verletzten sind zwei gestorben, so
daß sich die Zahl der Todesopfer auf achtzehn■erhöht, von
denen zehn agnosziert sind. Die Nackt über wurden die Aus-
raumungrarveilcn von Feuerwehr und Schupo beim Schern
von Azctyleülampen fortgesetzt.

Die Ursache?
Ammoniak, Benzin, Leuchtgas?

Die Entstebungsursacke der Katastrophe ist bisher noch
völlig ungeklärt. Wenn auch Vermutungen ausgesprochen
werden, so sind diese doch so verschieden und widersprechend.

X Ufijllcfastätfc

Die Stätte der ExPlosiorrskKtastrophc.
sich vorläufig noch kein klares Bild ergibt. Die Berliner

Gaswerke behaupten, die Explosion sei durch Leuchtgas nicht
worden, sondern der Ammoniakkühlanlage zuzu-

? ' ^ vch einer Erklärung des Kaiscr-Wi>helm-Jn-
L* für Physikalische und Elektro-Chemie sowie der I . G.
y ar, udustrie dagegen ist eine Explosion des Ammoniaks

(ochlte'n Grade unwahrscheinlich. Branddirektor Gempp
>wieder für die Möglichkeit einer Ammvniak-Explo-
fta " "ch feinen Feststellungen in dem von der Explo-

8n bemerkentagelang  vorher Ammoniakgeruch
angenehm in Ers'cheGA bei den Anfränmnngsarbeiten un-

gcstelu' werden̂ wenn di- W ^ ' kann vermutlich erst fcst-
den Schuttmassen befreit siZ *° tt

„,. fp Cnff? “.bbirc!tor Gemp  p schreibt in der
^ der Exp.osionskntastrophe: Tie Ursache des

nächtlichen Explostonsunglmkes in der Landesberger Allee
konnte noch nicht geklart werde». Drei verschiedene
Gefahr - nst - ll - n befanden st -hin dem vierstöckigen Ge¬
bäude. In der Mitte des Hauses eine A in in o n i a k- K ü h l-
anlage,  h '-ntcn ein B e n zindcpot,  in dem mehrere
tausend Liter Benzin lagerten und dazu kommt noch Leucht¬
gas.  Eines von den dreien muß Schuld an der Explosion
gewesen fein, ob Leuchtgas, Ammoniak oder Benzin, das ivird
hoffentlich dis Untersuchung ergeben.

Der Reichspräsident zu dem Explosionsunglück.
Der Reichspräsident hat dem Oberbürgermeister von

Berlin seine herzliche Teilnahme an dem schweren Explosions-
rrnglück in der Landsberger Allee ausgesprochen und ihn ge¬
beten, diese auch den Hinterbliebenen der Todesopfer und Ver¬
letzten zu übermitteln.

Deutschland und Oesterreich.
„Wir wollen nicht als Bettler kommen".

Im Finanzausschuß des österreichischen Nationalrats be¬
antragte der Sozialdemokrat Richter, daß die Arbeiterversiche-
rung am l. 7. 1928, eventuell am 1. 1. 1929 in Kraft trete.

Richter verlangte schließlich unter dem Hinweis aus das
Elend unter den Arbeitslosen, daß auch in Oesterreich Recht
und Gesetz werde, was im Deutschen Reich bereits seit Jahr¬
zehnten bestehe, „damit wir" , sagte er, „in das deutsche Mutter¬
land dereinst nicht als Bettler , sondern als Gleichberechtigte
auf dem Gebiete der Sozialversicherung cintreten können".

Straffer (Großdcutsch) wünschte, daß bei den Ausführun¬
gen, wie Richter sie gemacht habe, einmal diejenigen anwesend
wären , die für einen selbständigenStaat Deutsch-Oesterreich
verantwortlich seien. Vielleicht würde dann auch bei diesen
der . Gedanke aufdämmern, daß Deutsch-Oesterreich aus die
Dauer nicht zu halten sei. Man würde dann vielleicht den An-
kcklub an das Deutsche Reich freigebcn.

Der Iriedenspatt.
Sympathische Ausnahme in England.

Das Reutersche Büro erfährt , daß die amerikanische
Regierung Großbritannien über den Inhalt der an Frankreich
gerichteten amerikanischen Note unterrichtet hat. Es wird als
äußerst interessant angesehen, daß die amerikanische Regierung
sich einer Bewegung anschloß, die seit langem einen Teil der
britischen Politik bildet. Es wird darauf hingewiesen, daß die
Frage zwischen den Vereinigten Staaten und Frankreich zur
Erörterung steht. Großbritannien ist nur unterrichtet und nickt
n... seine Ansicht ersucht worden.

Die sran»ösische Antwort.
Ein französischer Korrespondent des „Daily Telegraph"

meldet aus Paris : Es besteht Grund, anzunehmen, daß
Brand in seiner Antivort auf die Denkschrift des Staats¬
sekretärs Kellogg gesagt har, daß die Erklärung über die Ver¬
sen ung des Krieges seiner Meinung nach sich nur auf den
Angriffskrieg beziehen dürfte.

Das „Oeuvre" will eine Bestätigung dafür besitzen, daß
v-cllc'cht in acht Tagen der Schiedsgerichtsvcrtragmit Amerika
(das Blatt nennt ihn den „Pakt der ewigen Freundschaft") von
Frankreich und den Vereinigten Staaten unterzeichnet werden
würde.

Lord Robert Cccil über Kelloggs Vorschlag.
Lord Robert Cecil sagte in einem Interview mit einem

Vertreter der „Daily Mail " : „Ich verstehe nicht ganz, daß
Briand , wie gemeldet ivird, der Ansicht sein soll, der von
Kellogg vorgeschlagene Weltvertrag würde dem Geist der
Völkerbundssatznngwidersprechen. Mir scheint vielmehr, das;
ein solcher Vertrag völlig in Ucbercinstimmnng mit den
Grundsätzen des Völkerbundes stehen würde.

Tic Lage in Nicaragna.
General Sandino , der sich im Konflikt mit den Vereinigten

Staaten befindet, hat eine kleine Republik (!) im Bezirk Rucva
Scgovia in der Nähe der Grenze von Honduras gegründet, wo
die amerikanischen Marinetruppen versuchen, ihn zu vernichten.
Er hat ein Alkoholverboierlassen, das strenger ist als das in
den Vereinigten Staatcii herrschende.

Die amerikanischen Marinctruppen treffen besondere
Vorl eitungen, um einen neuen Nebcrraschungsaugrisf auf
ihre Patrouillen zu verhindern.

Das amerikanische Parlament zur Lage.
Der Scitat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung in

einer kurzen Aussprache mit der Lage in Nicaragua , ohne über
die eingebrachtcnResolutionen, die sich gegen die Anwesenheit
amerikanischer Truppen in Nicaragua wenden, einen Beschluß
zu fassen. Auch im Repräsentantenhause standen Resolutionen
über die Lage in Nicaragua zur Beratung , die schließlich an
einen Ausschuß verwiesen wurden.

Man ist in Washington der Ansicht, daß die Verhältnisse
in Nicaragua sich bis nächste Woche klären werden, wenigstens
was die Notwendigkeit der Verwendung amerikanischer
Marinctruppen betrifft, obwohl die Ausrufung der neuen
Republik durch General Sandino zu neuen Verwicklungen
zu führen droht. In Marinekrcifen glaubt man übrigens, daß
die neue Republik nur von kurzem Bestand sein und Sandino
bald seine Zuflucht nach Mexiko nehmen werde.

-<-* Zu Ehren des argentinischen Außenministers, der
zurzeit in Berlin weilt, veranstaltete die Kaiser-Wilhclm-
Gcsellschast zur Förderung der Wissenschaften einen Empfang.
Der Vorsitzende der Gesellschaft, Exz. v. Harnack, begrüßte den
Gast, indem er ausführte , daß er ein Land repräsentiere, das
im Verlaufe des letzten Jahrhunderts außerordentliche wissen¬
schaftliche Leistungen vollbracht habe. An dieser Kulturarbeit
sind, so führte Exz. v. Harnack weiter aus , Deutsche in hohem
Maße beteiligt gewesen. Minister Dr . Galardo dankte in
deutscher Sprache und hob auch seinerseits hervor, daß die
argentinische Wissenschaft der deutschen viel verdanke. — In
einer Unterredung mit einem Pressevertreter erklärte der
Minister über den Anlaß seines Berliner Besuches, er habe
durch seine Höflichkeitsvisite in Berlin der Tatsache Ausdruck
verleihen wollen, daß die Beziehungen zwischen Argentinien
und Deutschland die herzlichsten und ungetrübtesten seien.
Irgendwelche besonderen Anlässe etwa zu Verhandlungen
-wischen den beiden Neaierunaen läftwt »mach nickt vor. —.

Am Freitag scmv in Der Reichskanzlei"auf Einladung der
Reichsregierung ein Frühstück zu Ehren des argentinischen
Ministers des Äcußerm statt. Die Begrüßungsrede wird, da
der Rcichsminister des Aeußeren, Dr . Strcsemann, durch
Krankheit verhindert ist. der dienstältcstc in Berlin anwesende
Reichsminlstcr Schätzcl halten. Sodann fand beim Reichs¬
präsidenten ein Tee-Empfang statt, abends ein Diner beim
Reichsminister des Aeußeren, an dessen Stelle der Staats-
sekrctär Dr . v. Schubert die Pflichten des Hausherrn ausubte.
Am Sonntag ist der argentinische Minister des Aeußeren zu
einem Frühstück in der Berliner Handelskammer geladen und
fährt dann nach Bonn, wo er von der Philosophischen Fatul-
tät der Universität zum Ehrendoktor ernannt werden wird.

<-« Der Anschluß Waldccks an Preußen . An den Reichs¬
minister des Innern als zuständige Instanz wurde jetzt der
Antrag auf Zulassung eines Volksentscheids über die Frage
des Anschlusses des Freistaates Waldeck an Preußen abge-
sandl. Dem Antrag waren 3927 Unterschriften von stimm¬
berechtigten Waldcckcr Bürgern beigefügt. Bei etwa 33900
stiminperechtigjen Waldcckcrn ist die Zahl der Unterschriften
mehr als ausreichend.

*

(::) Wie aus Berlin  gemeldet wird, ist Reichsaußenminister
Dr. Strcsemann an einem Bronchialkatarrhmit starker Ver¬
schleimung der oberen Luftwege erkrankt. Hierdurch ist der Außen¬
minister gezwungen, für die nächste Zeit das Bett zu hüten.

(::) In der Pariser Zeitung „Le Journal " wor ein unglaublich
gehässiger Bericht über die Silvesterfeier der Berliner Bevölkerung
erschienen. Der Berliner Vertreter des Blattes, B l u n , hat sich
nun bei dein Leiter der Presseabteilung der Reichsregierung wegen
des Berichtes entschuldigt und eine Richtigstellung in seinem Blatt
rn Aussicht gestellt.

Kandelsieil.
Frankfurt a. M., 6. Januar.

— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark stellte sich aus 4,1955
Rm. je Dollar und 20,46K- Rm. je englisches Pfund.

— Effektenmarkt. Die Börse war nach starker Vormittags-
teudeuz sehr cbgeschwächt und unsicher, Renten und Anleihen
lagen fester.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen 22.25—25.25, Roggen 25, Sommergerste 27—28.50, Hafer
inl. 22.75—24, Mais gelb 20.75, Mais Mixed 21.50, Weizenmehl
37.50, Roggcnmehl 35—36, Weizcnkleic 14—14.25, Roggenkleie
15.25- 15.50.

— Mannheimer Viehmarkt. Der Markt verlies ruhig.
33 Kälber erzielten 54—70, 217 Schweine 46—60 und 702 Ferkel
und Läufer 8—25 Rm. per 50 Kg. Lebendgewicht bezw. per Stück.
Der Markt wurde geräumt.

Berlin, 6. Januar.
Devisenmarkt.

New Dort
5. Jan.

4.1888
6. Jan.

4.101 London
5. Jan.

20 43
6.Jan.
20.446

Holland 168.99 169.11 Paris 16.475 16.485
Brüssel Belga 58.51 58.51 Schweiz 80.875 80.855
Italien 22.14 22.145 D.-Oesterr. 59.10 69.172

Tendenz:  Der Devisenmarkt brachte eine weitere Be¬
ruhigung des Pfundes , dagegen ist die Mark etwas abgeschwächt.

— Effektenmarkt. Das Geschäft war nicht so lebhaft wie an
den Vortagen. Pfandbriefmarktsehr still.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen mark. 23.70—24, Roggen mark. 23.80—24.10, Braugerste
märk. 22—26.60, Hafer märk. 20.40—21.50, Mais 22—22.20,
Weizenmehl 30.75—34.25, Noggenmehl 31.50—34.25, Weizenkleie
15, Roggenkleie 15.

Ans«Iler Welt.
□ Naubübcrfall bei Kempinski. Im Weinlokal Kempinski

a„t Kurfürstendamm in B c r l i n wurden die Gäste von
einem sungen Burschen, der mit vorgehaltenem Revolver in
das Lokal eindrang, zur Hergabe ihrer. Wertsachen aufgefordert.
Der Geschäftsführer Leonhard Fürst stürzte sich ans den
Täter . Er versuchte, ihn zu Boden zu schlagen, doch in diesem
Augenblick gab der Bursche drei scharfe Schüsse auf den An¬
greifer ab und brachte ihm eine Schußverletzungan der Hand
bei. Fürst und den hinzuspringendcn Gästen gelang es dann»
den Räuber zu überwältigen und ihn der Polizei zu über¬
geben.

□ Direktor Ziegler seinen Verletzungen erlegen. Direktor
Oswald Ziegler von der Telefunken G. m. b. H.» der bei einem
Autounglück' in der Nähe von G e n t h i n schwer verletzt wor¬
den ist, ist gestorben. Be: den anderen Verunglückten scheint
Lebensgefahr nicht vorzuliegen.

O Eisschwierigkcitcn auf der Unterelbc. Der eingetretene
Westwind hat den Wasserstand der Elbe schnell vermehrt und
dainit gleichzeitig die an beiden Ufern der Unterelbe ange-
sammelten Eismassen emporgehoben. Diese werden im Ebve-
und Flntstrom hin- und hergeschobcn. Der Elbstrom ist mit
einem dichten zähen Eis bedeckt, dessen Durchschneiden selbst
starken Schleppdampfern Schwierigkeiten macht. Schon um
vier Uhr nachmittags blieben starke Fahrzeuge, Schlepp¬
dampfer, Fährdampfer usw. in der Nähe des Kuhwarc er
Hafcits im Eise stecken. Auch aus anderen Teilen des Hasen-
gebicts werden Nsschwierigkciten gemeldet.

El An Kohlenaxydvergiftunggestorben. In A n s sei d e n
bei St . Florian wurden vier Pfründner im Armenhau- in de
Betten tot ausgcstlnden. Sie waren nachts einer Kobleuoxyo-
gasocrglftung erlegen.

O Ter Schiffsverkehr nach Ameland und Schiermonmkoog
ist Wieder ausgenommen. Der regelmäßige Schiffsverkehrn
den bisher durch die Vereisung des Wattenmeeres vom
lande abgeschlossenen Nordseeinseln Amcland  und -schnr-
monnikoog ist wieder ausgenommen worden.

□ Konkurs einer holländischen Bank. Strafverfahren
gegen den Vcrwaltuugsrat . Ucber die VeeudamLypotheken
bank, die ihren Sitz sowohl in Amsterdam  w .c 'nHllv  r.
snm hatte, ist vom Amtsgericht Amsterdam das Konkursver
fahren eröffnet worden. Tas Defizit soll mehrere Millionen
Gulden betragen. Im Znsa: menhang damit i[ f " 'J*
verantwortlichen Persönlichkeiten des Verwaltungsrates em
Slrafvcrsabren ttvcaen bctrüaeriscken Bankrott.- ----- -
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P om ' "- Vorsitzende des Aufsichtsrates. Kortenoever
ShrtTV “' ’̂ a0 Dl'^ ° itet  und nach Amsterdam über-gcfuhrl werden. Gegen de» Direktor Möhrina und vvei
frühere Direktoren der Bank ist ein Haftbefehl erlassen worden.

!II Zwei Todesopfer einer Ainmoniakerplosion. Auf dein
Du'" p ' ' "Baarn " der Königlich-Niederländischen Dampf-
!§^ s ^ ^ Estllichaft ist beim Perladen von Gefrierfleisch in
entstand,Rotterdam  eine Ammoniakexplosion

standen. Bon den ausstromenden Ammoniakgasen wurden
der Schiffskoch und ein Hafenarbeiter getötet. Ein zweiwr
Der Unsâ r konnte im letzten Augenblick gerettet werden.

ist darauf zuruckzufuhren. daß eine zu den Ge-
leitung beschcidigw *° m  " mfkl  unb bie
A. P Brand einer Bergbahnstation. In der 1800 Meter hoch
?u[. der Nordkette oberhalb Innsbrucks  gelegenen Mittel-
statwn der im ^ au befindlichen Seilschwebebahnaufs Hafele-

fing um 5 Uhr früh die Berschalung des Raumes durch
Zeinen schadhaften Koksofen Feuer. Der Brand vernichtete dasGebäude bis auf das Mauerwerk.

^Schwere Naturkatastrophe im Kaukasus. In der
Republik A d scha r , e n ,m Kaukasus ivurdeu mehrere Dörfer
durch einen Bergrutsch verschüttet. Zahlreiches Vieh ist um-
gckommen Die Einwohner haben die von der Katastrophe

verlassen. Der Fluß Adscharistschali. dessen
, Bett verschüttet wurde, hat die Landstraße überflutet, wodurch

eine im Bau befindliche Wasserkraststation gefährdei ist.
wTodesopfer  eines Mauercinsturzes. Nach einer
Agenturmeloung aus C a s a b l a n c a ist in der Nacht in
Celtat einê Mauer auf ein Zelt gestürzt, in dem sich eine ein-
geboreiie ^amilie, bestehend aus sieben Personen, befand
Die Mutter und vier Kinder wurden auf der Stelle getötet,
ber oater unb etit weiteres Kinb schwer verletzt.
, algerische Weinkontingent. Die Konringentierungs-
kommisnon für die Wemausfubr nack Deutfckland bat den

glichen prozentualen Anteil Algeriens  an der auh
150 000 Hektoliter betragenden Ausfuhr von Gebrauchsweinen
nnt 30 000 Hektolitern festgesetzt, wie dies die algerischen Wein¬
bauer gefordert hatten.

D Drei Todesopfer eines Hotelbrandcs. In N e w N o r k
zerstörte ein Brand das 100 Jahre alte Wcskvra-Hotel, in dem
die Besucher des in der Nähe gelegenen berühmten Sing -Sing-
Gefangnisses seit Jahren zu wohnen pflegten. Drei Gäste,
oarunter zwei Männer und eine Frau , kamen bei dem Brande
uiiis Leben. 35 weitere Hotelgäste wurden dank der helden¬
mütigen Anstrengungen der Feuerwehr gerettet.

Amtlitze MmtmaSiiWii der Stadt SMi«.
Betrifft : Mutterberatungsftunde

Die Mutterberatungsstunde wird am Dienstag dem
10 Hanuar ds. Jrs . nachmittags 4 Uhr in der Schule ab¬behalten.

Hochheim a. M ., am 6. Januar 1028.
Der Bürgermeister:  Arzbächer.

3mcite!BIa!
Samstag, 7.

Letzte Aachricht«.
Schiedsspruch im Lohnstrcit bei der' Marinewerft Wilhelms.

haben.
orvfPPP2 <tt>nar . Im Lohnstreit bei der Marinewerft
Wilhelmshaven und dem Atari nearsenal in Kiel wurde unter
dem Vorsitz des bremischen Schlichters Dr . Bölckers der
^MEdsspruch gefallt, der eine sechsprozentige Lohnerhöhung
mit Wirkung ab 1. Dezember 1927 Vorsicht.

Ermordet aufgefundcn.
Aachen, /. Januar . Bei Maubach in der Nähe von Her¬

zogenrath wurde ein Mann aus Kerkrade (Holland) crmord-tt
ailsgcftindcn. Die vorläufigen Erinittlungen deuten auf einen
Racheakt hin. '

Lustmord.
_ Marburg , ?. Januar . In der Nähe der Landesheil-

anstalt wurde die Leiche einer 50jährigen Frau gefunden. Es
liegt allem Anschein nach ein Lustmord vor. Dem Täter ist
man aus der Spur . 1

Zahlungs -Erinnerung.
Au die Zahlung der bis zum 15. Januar 1928 fälligen.

Erundvermogens - und Hauszinssteuer (Moncitszahlungen)
wird hiermit erinnert und darauf aufmerksam gemacht'
dag von der Steuer , welche bis zum genannten Fällig¬
keitstage nicht gezahlt ist, 10 Prozent Verzugszinsen zu.
zahlen sind. ' 0

Hochheim a. M ., den 5. Januar 1928
Die Stadtkasse : Muth

Betrifft : die Beitrüge zu dem Viehseuchenentschädigungs¬
fonds.

Die Verzeichnisse über den Bestand der hier verhande-
neu Pferde , Esel, Maulesel und Maultiere , sowie des
Niudvlehes und der Ziegen , zum Zwecke einer demnäch-
jtlgeii Abgabe zum Entschädigungsfonds liegt in der Seit
vom 9. Januar bis einschließlich 22. Jaüuar 1928 im
Rathause Zimmer 8 wahrend der Borinittagsbienststunden
zur Ansicht offen. Anträge , auf Berichtigung der Verzeich¬
nisse können nur wahrend dieser Zeit bei dem Magistrat
angebracht werden.

Die Ziegenhalter werden hiermit nochmals auf die Vor¬
teile der Freiwilligen Ziegenversicherung aufmerksam ae-
macht.

Das Nähere hierüber kann im Rathause Zimmer 8 er¬fragt werden.
Hochheim a. M ., den 2. Januar 1928

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Kirchlich«Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
Fest der hl . Familie Jesus , Maria . Josef . Eingang der hl . Messe!
ckxultet guuäio pater lust . Evangelium: Der zwölfjährige Jesus

in, Tempel.
7 Uhr Frühmesse und Monatskammunion für die Jungfrauen 8 39

Uhr Kindergottesdienst mit Eeneralkommunion . 10 Uhr Noch¬
amt . 2 Uhr Andacht zu Ehren der hl . Familie.

Werktags:
7 Uhr erste hl. Messe. 7.45 Uhr Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
1. Sonntag nach Epiphanias, den 8. Januar 1928.

Vorm 19 Uhr Gottesdienst . Anschließend 11 Uhr Kinderqottesdienst.
Dienstag Abend Posaunenchor.
Mittwoch Abend Kirchenchor.
Freitag Abend Jungfrauenverein.

Gräfin U. T.
Heute und morgen

Plättmamsell
Das grosse  Ufa - Lustspiel mit: Ossi Oswald

Ausserdem

Zu allen Kassen zugelassen

I Dr . Hochkeppler I
Facharzt für Chirurgie

Fernruf 1410 «

Kaiserstr. 15 pt. (Ecke Boppstr.

Klein grauer
i

bietet ganz außerorckntliehe Vorteile ! In allen
Abteilungen : Manufakturwaren , Herren - und
Arbeiter -Konfektjon , Trikolagen , Woll- und
Stiumpfwarcn , sowie in Schuhwaren können
Sie zu fabelhaft billigen Preisen einkaufen.

ich habe meine gesamten Läger ohne Rllcheicht
auf die Einhautspreise ganz bedeutend ermäßigt.

Beachten Sie meine Schaufensterauslagen !
Besichtigen Sie meine Läger ohne Kaufzwang)

Kaufhaus Fritz Will. Hochheim
Das Haus wo man gut und billig  häuft!

eesang-yereiniiederie!“
Hochheim am Main

veranstaltet am Sonnta  g , den - 8. Januar
von abends 8 Uhr ab im Kaiserhof einen

großen BALL
wozu freundlichst einladet:

Der Gefang-üereln„Liedertafel“
Eintritt frei I — ä Tanz 10 Pfg.

yilMIB[lll[llllllllilillllllllllillllll[|ll[|ll[|[|lilllllllllllll«lll. .
■ Katholischer Gesellen-Verein m

Aelnbelgrpfäkie« üStickel
Firma Vieroth , Finthen , empfiehlt:
1a . imprägnierte und kyanisierte Stickel und
Weinbergspfähle jeder Art , sowie Baum -Rosen-
pfähle und Eartenpfosten in großer Auswahl.
Bestellungeu nimmt entgegen mein Vertreter:

Beinr. Schäferr.. hochheima.M.

Sonmag Mittag von 4 Uhr ab im Gasthaus „ zur l
Rose“

T ■Ä ■NT■Z
wozu einladet:

das Mignon Jazzband.
ICH

Hochheim am Main

HM IMIIIM li II.
Theater- mifllruno

Hochheim am Main.

Voranzeige

MASKEN
Sonntag , den 8. Januar  1928 und
Montag , den 9. Januar 1928 abends 8 Uhr

im Vereinhaus (Wilhelmstraßc)

Ab Montag steht ein

grober Ironspori LAer-Mme
zum Verkauf . Gewicht pro Stück 80—100 Pfd . schwer

Preis pro Pfd . 60 Pfg.

Eebkädtt Barmann, Mradei«. MiiizM.lt
Telefon Amt Wiesbaden 6226, 6254

IQIilBHililBIQItSiliiis

„Garcia Moreno’s Tod ‘‘ m
rüstet Euch zum großen Maskenball
am Sonntag , den 15. Januar 1928 im Saal¬
bau . zur Krone .“ Näheres in der Samstag-
Nummer.

Vorstand.

Historisches Drama in 5 Akten von Albert
Hägeli . — Preise der Plätze : l . Platz (num .)
Mk. 1.—,2 . Platz Mk. 0 60. — Vorverkauf
der Eintrittskarten bei August K o s s 1e r ,
Delkenheimerstraße . — Saalöffnung 7 Uhr.

Katze
auf den Namen Vussi
hörend , mit anhängen¬
der Schelle, entlausen.
Gegen Belohnung abzu¬
geben, Weiherstrahe 18.

Ein neues komplettes

Slljisszihuoer %>

Teppiche—Läuter ohne Anzahlungin io monatsraten liefert
Teppichhaus Ogav&GiucK Frankfurt
8. hl. 14M Schreiben Sie fofort!

billig zu verkaufen . Näheres
Geschäftsstelle.

Größere Anzahl (10—15 Stück)

Ferkel
eigener Zucht
zu verkaufen.
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Furchtbare Explosionskatastrophe
in Berlin.

Gilt Haus mit dreißig Mietparteien
in Trümmern.

Eine Explosionskatastrophe von ungeheurer Wucht ereig¬
nete sich in der Nacht kurz vor Uhr in der Landsberger Allee
im Osten von Berlin , das der O . Haake-A.-G. gehörende Haus
115/116 , das von mehr als dreißig Mietpartcien bewohnt wird,
war der Lchauplztz der Katastrophe . Der nach Norden zu
gelegene Teil des Hauses wurde in einer Breite von 10 Metern
durch die Explosion durch sieben Etagen vom Keller bis zum
Dachgeschoß völlig in Trümmer gelegt. Zahlreiche in diesem
Teil des Hauses schlafende Bewohner erlitten den Tod , während
einem anderen Teil der Bewohner cs glückte, das nackte Leben
zu retten . Die nach Süden gelegenen Wohnungen erlitten nur
Materialschaden . Viele der schlafenden Hausbewohner wurden
jedoch durch Glassplitter verletzt.

Um 12.20 Uhr nachts hörten die Pförtner des nahegele¬
genen Viehhofcs und der Fleischmarkthalle eine ohrenbetäubende
Detonation , der sofort eine mächtige Feuergarbe folgte. Zu
ihrem Schrecken bemerkten sie, daß das gegenüberliegende
Haakehaus von der Explosion völlig verwüstet war und daß
gewaltige Feuergarben aus dem Erdgeschoß hervorbrachen.
Sie alarmierten sofort die Feuerwehr , das Rettungsamt und
die Polizei . In kurzer Zeit waren acht Züge der Feuerwehr,
eine große Anzahl Wagen des Rettungsanües , sowie ein großes
Polizeiaufgebot an der Unglücksstätte erschienen.

Die Rettungsarbeiten.
Der Brand , der durch ausströinendcs Gas verursacht war,

konnte in kurzer Zeit gelöscht werden . Sehr schwierig gestalteten
sich jedoch die Rettnngsarbeiten , die von den Feuerwehrleuten
mit der größten Aufopferung , in verschiedenen Fällen sogar
unter Lebensgefahr , ausgeführt wurden . Bis 5 Uhr morgens
waren erst die Leichen von drei Verunglückten geborgen,
darunter die eines kleinen Knaben , der mit seinen Ellern von
der Explosion überrascht worden war , und der Frau eines
Brauers . Ins Krankenhaus Friedrichsheim wurden fünfzehn
Personen überführt , die zum Teil leicht, zum Teil schwer ver¬
letzt waren . Ein verletzter Kaufmann namens Pösch verdankt
seine Netiung , die sich unter dramatischen Umständen vollzog,
dem Winseln seines kleinen Hundes . Er war mit seiner Frau
im Schlafzimmer von der Katastrophe überrascht worden und
durch die Gewalt der Explosion bis ins Erdgeschoß herunlcr-
geschleuderr worden , lieber ihn stürzten Balken , die vor den
nachfolgenden Schuttmassen schützten. Sein Hund winselte , als
die Feuerwehr eintraf , so laut , daß die Retter aufmerksam
wurden . Sie drangen bis zu der Stelle vor , unter der Pösch
begraben war und entdeckten den Kopf des Hundes , als sie das
Balkengewirr durchsägt hatten . Der Hund wurde von einem
der Feuerwehrleute aus der kleinen Ocffnung hervorgezogen,
der heim Schein einer Fackel den laut jaurmernden Kaufmann
entdeckte, der mit dem Kopf nach unten in den Trümmern
hing . Nach angestrengter Arbeit gelang es, Pösch zu befreien,
dessen erster Ruf war:

„Netten Sie meine Frau . Sie liegt neben mir ."
Die Frau jedoch war von den Trümmern völlig verschüttet,
und obgleich ihr Kopf zu sehen war , war es trotz der angestreng¬
testen Arbeit nicht möglich, die Leiche bis zum frühen Morgen
zu bergen . Die nachfolgenden Trümmcrstürze begruben sie fast
meterhoch . Der Hund , der Pösch zum Retter geworden war,
wurde vom Oberbranddirektor selbst im Arm nach einem
nahestehenden Auto gebracht , doch der kleine, durch die Angst
völlig rasend gewordene Hund biß ihn in den Arm . Die Auf¬
räumungsarbeiten gestalteten sich außerordentlich schwierig.

Gegen 4 Uhr morgens entdeckte man in dem linken Seiten-
oau des Gebäudes die Familie eines Gastwirtes , Mann , Frau
und eine neunjährige Tochter , die

unter den Schuttmassen des Kellers ihren Tod
gefunden hatten . Die Gewalt der Explosion hatte sic im Schlaf¬
zimmer überrascht , das durch die cinstürzende Kcllcrdccke in
den Keller siel mid dort völlig von den Trümmern bedeckt
wurde . Man nimmt nach Aussagen der Hausbewohner an,
daß noch mehrere andere Unglückliche das Schicksal dieser
Familie geteilt und unter den Trümmern begraben , den Tod
gefunden haben.

Die Ursache: Leuchtgas -Explosion.
lieber die Entstehung der Explosion glaubt der Brand¬

direktor sagen zu können, ' daß es sich um eine Leuchtgas-
Explosion handelt , die durch Undichtwerden - eines Hauptgas¬
rohrs verursacht ist. Das ausströmeude Gas muß sich in den
ganzen betroffenen Seitenflügel verteilt haben und durch
irgendeinen Zufall zur Entzündung gelangt sein. Die Gewalt
der Explosion erklärt sich dadurch , daß die . Gase sich in viel¬
fachen Verästelungen durch alle Stockwerke gezogen hatten und
bei der Entzündung nach der freistehenden Seite des Grund¬
stücks ihren Ausgang suchten.

Daß die Explosion in der zur Eisbereitung dienenden
Ammoniakanlage der Firma Haake ihren Ursprung gehabt
habe , wird von dem Branddirektor als nicht zutreffend bezeich¬
net , da Ammoniakgase nicht feuergefährlich sind, sondern im
Gegenteil Flammen ersticken.

Der Anblick,
der sich an Ort und Stelle bietet , ist phantastisch . Das rechte
Drittel des Hauses , das auf einen freien Platz ging , ist ver¬
schwunden . Vom Dachstuhl bis zum Kellergeschoß ist dieser
Teil des Hauses wie mit dem Rasiermesser abgeschnittcu.

Trümmcrgeröll
bedeckt die Stätte des Unglücks aus mehr als hundert Meter.
Die Stätte ist übersät mit Glassplittern , Teilen von Treppen¬
geländern , Balkongesimsen , Drähten und Eisenstücken, die zu
phantastischen Formen zusammengedreht sind. Dicht am Rand
des erhaltenen Teils des Hauses hat sich ein Trümmerberg von
mehr als fünf Meter Höhe gebildet, aus dem der

Kopf und der Arm einer weiblichen Leiche
hervorragen . Die Feuerwehr ist jetzt bemüht , diejenigen Teile
der zerstörten Wohnungen , deren Absturz bei den Rettungs¬
arbeiten gefährlich werden könnte^ zu entfernen . Fast in der
Luft schwebend, kaum einen Stützpunkt unter den Füßen , mit
der linken Hand sich an irgend einem Haken anklammernd,
schlagen sie mit ihren Aexten die Trümmer herab.

Aus aller Welt.
□ Tumultfzencn auf dem Berliner Wohlfahrtsamt . Auf

dem Wohlfahrts - und Fürsorgeamt B e r l i n - M i t t e kam
es zu einem größeren Tumult . Eine Frau beleidigte die
Beamten , so daß sie ans dem Abfertigungsraum Hinausgetrieben
werden mußte . Draußen erzählte sie den wartenden Erwerbs¬
losen, daß sie von einem der Beamten am Halse gewürgt
worden sei. Daraufhin drangen einige junge Burschen in das
Abfertigungszimmer ein und griffen die Beamten tätlich an.
Diese riefen die Hauspolizei zu Hilfe , die von den Gummi¬
knüppeln Gebrauch machen mußte . Einer der Angreifer erlitt
erhebliche Verletzungen . Schutzpolizeibeamte nahmen einige
Sistierungen vor.

□ Entmündigungsantrag gegen den Exherzog von Anhalt.
Nach Blätternieldungen aus Dresden  haben die Schwester
des früheren Herzass Loacbli « Ernit . die Freifrau Marie

Auguste vo» Loen, verwitwete Prinzessin Joachim von Preußen
und sein Bruder , Prinz Eugen von Anhalt , gegen ^ oachan
Ernst den Antrag auf Entmündigung gestellt. Die Grunde zu
diesem Schritt werden geheim gehalten . Auch die herzogliche
Vermögensverwaltung in Dessau ist nicht informiert . Ein
Zusammenhang mit dem bekannten Prozeß des Berliner
Kunsthändlers Gurlitt wegen der Provision von einer halben
Million Mark für den Verkauf von Kunstschätzen wird in Ab¬
rede gestellt. Offeiibar handelt es sich um Streitigkeiten über
die Apanage , die Joachim Ernst aus dem herzoglichen Bcr-
ntögen an 'seine Geschwister zahlen soll.

□ Ein schwerer Unglücksfall. Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich auf dem H i r s chb e r g e r Hauptbahnhof . Drei
Monteure waren an der Hochspannungsleitung beschäftigt.
Dabei fiel ein mehrere Zentner schwerer Träger um . Der
Monteur Paul Zimmer wurde getötet, der Schlosser Bruno
Menzel schwer und der dritte Monteur leicht verletzt.

tü Ablehnung der Begnadigung des Mörders Böttcher.
In Uebereinstimmung mit sämtlichen Gnadeniiistanzcn yat
nunmehr auch der Justiz minister sich gegen das Gnader ^ esuch
für den wegen der Raub - und Lustmorde an der Gräfin
Lambsdorf und der 11jährigen Senta Eckert zweimal zum
Tode verurteilten Karl Böttcher giltachtlich entschieden. Die
Akten sind jetzt an das preußische Staatsministerium ab¬
gegangen , das in einer Kabinettssitzung die endgültige Ent¬
scheidung über die Vollstreckung der Todesstrafe fällen wird.
Die Verteidiger haben , um einen Aufschub der Hinrichtung
herbeizusühren , in einer Eingabe den Rechtsausschuh des Land¬
tages angerusen , da sie eine nochmalige Untersuchung Böttchers
auf seinen Geisteszustand beantragen wollen.

□ Grabschändungen . Auf dem jüdischen Friedhof in
Greisenhagen  wurden dieser Tage zahlreiche Grabstenw
nmaeworsen oder zerstört . Auch die Kapelle wurde erheblich
beschädigt.

□ Drei Opfer des Plöner Sees . Ain Dienstag sind vier
Personen , die die Eisdecke des großen Plöner  Sees betreten
hatten , eingebrochen . Der Schulleiter , Direktor Windenbeck,
und zwei Knaben sind dabei ertrunken . ,

□ Beobachtung einer leuchtenden Himmelserschcinung.
Das königliche Observatoriuiii von Neapel  teilt mit , daß sich
in westlicher Richtung einige Minuten lang am Himmel eine
in grüner Farbe hell leuchtende Erschcinuiig gezeigt habe, die
sich' dcutlich vom klaren Himmel abhob .« Es handelt sich dabei
wahrscheinlich um eine sehr helle Sternschnuppe.

EI Explosionsunglück . In der Nähe von C a s c r t a fanden
fünf Kinder ans einer Wiese eine Dynamitbvmbe , die zur
Explosion kam. Ein Knabe wurde getötet, die anderen vier
Kinder wurden sehr schwer verletzt.

E Schweres Automobilunaliick . Aus Trient  melden
die Blätter , daß ein mit sechs Personen besetztes Auto einen
steilen Abhang herunterstürzte , wobei ein Alaun den Tod
fand und drei weitere Insassen lebensgefährlich verwundet
wurden.

Doch Revision des Dawcs - Planes?
New Jork,  6 . Januar . Wie das „Journal of Com¬

merce" erfahren haben will , trägt sich die amerikanische Regie¬
rung mit der Absicht, eine internationale Konferenz ein-
zubcruscn , ans der eine vollständige Revision des Tawes-
Planes und sämtlicher interalliierten Kriegsschulden crörteriy
io er den würde . Der Washingtoner Korrespondent des Blattes
erklärt , der Gedanke rühre ursprünglich von Parker Gilbert
her und werde jetzt von der amerikanischen Regierung geprüft
Unter den zu erörternden Vorschlägen würde in Betracht
kommen die Festsetzung der deutschen Rcparationsvcrpflkchtun-
gen auf eine endgültige Summe , die wesentlich weniger be¬
tragen würde als die Tawes -Zahlungen , außerdem der
Verkauf eines großen Betrages deutscher Obligationen.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine  o . Winterfeld.

Copyright by Greiner & Comp ., Berlin W 30.
Nachdruck und Ueberjetzimgsrechi in sremde Sprachen vorbehalle».

4- Fortsetzung.
Cnd richtig , allmählich gewann ihn auch Großmutter

Ueb. Sein kühles , sachliches Urteil , sein trockener Humor
und sein tiefes Wissen mußten jedem , der ihm näher kam,
aus die Dauer imponieren.

Nur in sein Herz hätte Großmutter gern noch tiefer
geblickt. Aber Knut Rainer ivar ein Mann , der sein
Herz nicht auf der Zunge trug , der sich lieber schroff und
utzl zeigte , als jein Innerstes zu verraten . Wie es da
nnen aussah in ihm , das wußte nur Lies allein.

,„ . . Ce entdeckte täglich neue , wundersame Schätze
m dieser verschlossenen , herben Seele.

„fa mn,?r un Winter gewesen , als noch der Schnee
laQ' Rainer hier gewesen.
Nilmer *auck ^ >mrlangte so sehr danach , ihm ihr geliebtes
würd " d° z mtoamtOM  i « Mb
sie drüben in öfr  „ fo  bald ! In vierzehn Tagen , wenn
man sie heute n, emien  Dorfkirche , von deren Kanzel
und den mnid )en SCh,nö,at ' fein  ® eiD  würde vor Gott

«ÄKÄÄSÄ'
„Professoren denft inan sich doch sonst eigentlich immer

ganz anders , mit Glatzen und Bollbürten . Wirklich, man
kann zufrieden sein mit dem Schwager ." 1

Lies lachte.
Fried meinte gelassen : „Ja , er ist sehr nett . Nur ein

bißchen zu klug. Man komnii sich manchmal so - jo sehr
dumm vor , wenn man mit ihm redet . ObglAch er es
einen nie direkt Mörlen läßt , daß er uns eigentlich alle
zusammen in die Tasche stecken könnte . Vielleicht Vater

und Großmutter ausgenommen . Daß er sogar Gnade !
vor deinen Augen gesunden hat , Ellen , nimmt mich bei- !
nahe Wunoer . Denn du bist doch eigentlich noch in dem
Alter , wo man nur für Leutnants und Schauspieler
schwärmt ."

Ellen sah ihr : :: Bruder zornig an.
„So , und wofür schwärmst du ? Für Rüben und Kar¬

toffeln und Pserdemärtte . Und dann ist Schluß bei dir ."
Sie warf die Tür ins Schloß , daß es dröhnte und

lief in den Garten.
Ellen und Fried standen eben immer auf dem Kriegs¬

fuß initeiiiander . — ,
Es war Abend.
Ellen und Lies hatten gute Nacht gesagt und waren

hinaufgegangen in ihr gemeinsames Mädchenschlasstüb-
chen. Weit offen standen die beiden " großen Fenster zum
Garten . Draußen zwischen den knospenden Büschen und
Bäumen lag süße, duftende Frühlingsnacht . Darüber aber
spannt ? sick' weich und flimmernd der große klare Sternen¬
himmel.

Bor ihrem Toilettentisch sah Lies und kämmte ihre
langen , dunklen Haare , die ihr wie ein seidener Mantel
über Schultern und Rücken fielen . Ellen aber saß leise
pfeifend auf dem Fensterbrett und sah in den flimmernden
Sternenhimmel . Dann fiel ihr Blick auf den Nachttisch
der Schwester , ans dem ein sehr gutes Bild Knut Rainers
stand . Daneben lagen einige Bücher . Sie sprang vom
Fensterbrett und trat neugierig aus das Tischchen zu.

„Hcü Knut dir wieder neue Bücher geschickt?"
Sie las langsam Die Titel : „Frau Treue von Dose,

Helden des Alltags - von Zahn , Amrath von Redwitz —"
Lies wandte de» Kopf , eine feine Rote stieg in ihr

Gesicht . ,
„Ich habe die nicht von Knut — Ellen , weißt du —.

ich höbe die bloß von alleine so gern — das "wißt , doch
— Knut hat mit mir früher einmal davon gesprochen —"

„Aha, ' und un » lernt sie sein Fräulein Braut ans-
wcl .dig ."

Ellen lachte lustig und neckend zur Schwester herüber . |
Tann nahm sie Äinratli und blätterte darin . Es ivaren i

Zeichen hineingelegt . Sie schlug beim ersten auf und las : j

„Ich will drauf sinnen Tag und Nacht
Wie ich dir ivohl was Liebes tu.
Was ist doch all der Welten Praclst
Gen meines Hauses Liebesruh.
sich will die lauten Freuden nicht,
Bas stille Haus fei meine Welt,
Vom Stern der treuerfüllten Pflicht
Sei einzig nur mein Sein erhellt —"

Da warf Ellen das Buch hin und flog aus die
Schwester zu . Beide Arme schlang sie um ihren Hals und
küßte sie, küßte sie heiß und unbändig.

„Lies , Lies — du bist ja viel zu gut und zu schade
für einen Mann . Ach, Lies , warum bleibst du nicht
lieber bei mir ?"

Jetzt brach sie in Tränen aus . Lies schüttelte den
Kopf und zog sie fest an ihre Brust.

„Närrchen ", flüsterte sie, — „liebes tleines Närrchen,
was ist dir nur plötzlich in die Lbrone gefahren ? Solchen
Unsinn zu reden ?"

Ellen stampfte mit dein Fuß auf und hob ihr tränen-
überströmtes Gesicht.

„Ja , aber Lies , tut es dir denn gar nicht ein bißchen
leid , von uns wegzugchen ? Mutterseelenallein mit einem
wildfremden Manne in die weite Welt ?"

Jetzt mußte Lies wirkli . laut lachen. Hinüber nach
d.em kleinen Tischchen griff sie nach dem Bilde des Ge¬
liebte » und sah es an , lange und innig.

„Wildfremden Mann ?"
Sie iachte wieder.
Dann zog sie das Schwesterchen auf ihre Knie und

streichelte leise sein Haar , weich und beruhigend wie
eine Mutter . '

„Meine süße Ellen , du darfst nicht weinen , hörst du?
Sieh mal , du kannst das jetzt noch nicht so verstehen,
aber einmal wird für dich auch die Stunde tommen,
wo du mim ganz verstehen wirst . Und wir trennen uns
doch nicht für immer , Kind . Sieh mal , d» mußt mich
oft bejuchen . Dann werden wir im Sommer , wenn Knut
Universitätsferien hat , auch immer nach Nilmer kommen."

Ellen trocknete langsam ihre Tränen.
(Fortsetzung folgt .)



M Mn üiiis Mn-NGil.
A Wiesbaden. (D i e N e b e n b a h n Riede  r n -

h a it }c n—S chm i t 1e n.) Unter den Bahnprojekten im
Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden, die dem Reichstag
soeben zugegangen sind, befindet sich unter den Vorschlägen
aus den Kreisen der Parlamente und der Wirtschaft auch
die Ausführung der von Niedernhausen nach Schmitten füh¬
renden, vom Preußischen Staatsministerium unterstützten
Nebenbahn, für die 10,7 Millionen Rm. veranschlagt sind.
Dazu ist zu bemerken: Die Gesamtstrecke wird 22,7 Kilometer
lang. Sie beginnt in Niedernhausen, länft nach Oberjosbach;
weiter führt die Linie nach Schloßborn, zwischen den Orten
Kröftel und Glashütten vorbei, passiert dann einen Tunnel,
erreicht Nieder bzw. Oberreifenbera und führt von da weiter
bis zur Endstation, dem vielbesuchten Luftkurort Schmitten.
Auf diese Weise wird Schmitten mit Wiesbaden und Frank¬
furt verbunden.

A Mainz. (Generalvon H ü geige st vrbe  n .) Im
Alter von 75 Jahren starb nach mehrwöchiger Krankheit der
fvürttembergische General der Infanterie a. D. Otto Freiherr
von Hügel, während des Krieges kommandierender General
des 26. Reserve-Korps auf Nonnenau bei Ginsheim.

A Tarmstadt . (Das Ehrendenkmal der hessi¬
schen  L e i b g a r d i st e n.) Das von dem Bund ehemaliger
Leibgardisten in Darmstadt zu errichtende Denkmal für die
gefallenen Kameraden des Weltkrieges soll am 18. August d. I .,
dem Tage von Gravelolte, einem für die hessische Division be¬
sonders denkwürdigen Tage, zur Enthüllung kommen. Das
Denkmal, einen hessischen Löwen in wuchtigem Ausmaße dar¬
stellend, soll auf dem Paradeplatz, auf der Schloßseite, zur
Aufstellung kommen.

A Fricdberg . (B e st eucru n g des A u t o Hausier¬
handels .) Auf Anregung der Friedberger Industrie - und
Handelskammer hat sich der Vorort Mainz des hessischen In¬
dustrie- und Handclskammertages wegen Erhebung einer
Wanderlagersteuer für den Autohausierhandel an die zustän¬
digen Slelleit gewandt, mit dem Erfolg, daß das hessische
Finanzministerium nunmehr verfügte, daß aiich der Auto-
hausierhandcl mit der Wanderlagersteuer zu belegen ist.

A Gießen. (© in schönes Zeichen treuer
K r i e g s ka m e r a d s cha f t.) Um die letzte Ruhestätte ihrer
vor dem Feinde gefallenen Kameraden würdig zu erhalten,
hat die Freie Vereinigung ehemaliger 222er in Gießen, ent¬
sprechend den Anregungen des Volksbundes Deutsche Krieger¬
gräberfürsorge, die Patenschaft über den deutschen Helden»
sriedhvf in Pawelegetz(Galizien) übernommen. Auf diesem
Friedhof liegen über 200 Gefallene des Res.-Jnf .-Regts. 222,
außerdem noch viele Angehörige anderer deutscher Truppen¬
teile bestattet. Ter Entschluß der 222er-Vereinigung sei
anderen Regimentsvereinigüngen zur Nachahmung' empfoh¬
len, damit alle deutschen Kriegerfriedhöfe in Feindesland bal¬
digst ihren ständigen Beschützer finden.

A Kassel. (Unfall im Steinbru  ch.) Im Stein¬
bruch am Schützenplatz in Dissen sind nach einer Sprengung
zwei alte Steinbrucharbeiter , die ihren Beruf schon über
00 Jahre ausüben , schwer verunglückt. Es lösten sich nämlich
nach der Sprengung plötzlich Gesteinsmassen, zerschmetterten
dem Arbeiter Fritz Bischof den Brustkorb und fügten dem
neben ihm stehenden Arbeiter Rothorst einen Beckenbruch zu.

A Fulda . (Raubversuch i n einem Lade  n.) In
den Abendstunden drang in ein don einer ledigen Dame ge¬
führtes Kolvnialwarengeschäft am Abtstor ein maskierter
Räuber mit vorgehaltenem Revolver, um die Ladenkasse zu
rauben . Da die Ladeninhabcrin laut um Hilfe schrie, flüchtete
der Räuber , ohne etwas mitgenommen zu haben.

A Fulda . (Kraftpo st Verbindung Fulda —
Hora  s .) Seit Mittwoch ist an Werktagen versuchsweise eine
Kraftpostverbindung zwischen Fulda und Horas eingerichtet.
Abfahrt ab Horas 6.30 (bis Bahnhof Fulda ) und 17.30 (bis
Postamt Fulda). Abfahrt ab Fulda Postamt nach Horas 6.10
und 17.15. Fahrpreis : Horas—Postamt Fulda 20 Pfg ., Horas-
Bahnhof Fulda 25 Pfg . je Fahrt . Wochenkarten Horas—Post¬
amt Fulda 1,60 MT.

A Limburg. (Wegen Brandstiftung ver¬
haftet .) In dem benachbarten Els war vor etwa 14 Tagen
in dem Hanse eines Dentisten Feuer ausgebrochen, das jedoch
bald gelöscht werden konnte. Da man verschiedene Brandherde
entdeckte, wurden der Dentist und seine Ehefrau , die am Tage
vorher abgercist waren, unter dem dringenden Verdacht der
Brandstiftung festgenommen. Die Untersuchung hat nunmehr
ergeben, daß der Brand von dem Dentisten und seiner Ehe¬
frau vorbereitet und dann von der Schwester des Dentisten
und deren Geliebten angelegt worden war. Auf Grund dieser
Feststellungen sind nun auch die beiden letzteren verhaftettvorden.

A Tarmstadt . (L i e b e s dr a m a.) Der 20jährige Wil¬
helm Gerbig aus Worfelden unterhielt mit einem gleich¬
altrigen Mädchen aus Darmstadt ein Liebesverhältnis, das
von den Eltern des jungen Mannes nicht gebilligt wurde.
Die jungen Leute beschlossen daher, den Tod zu suchen. Sie
ivarfen sich an der Kreuzung der Wcitcrstädler und Grafen¬
häuser Straße in der Nähe des Stellwerks vor einen nach
Frankfurt fahrenden Zug. Während der junge Maiin sofort
getötet wurde, wurde das Mädchen von der Maschine wcg-
geschlcuderi und erlitt schwere Verletzungen. Die Rettungs¬
wache brachte ds nach dem Krankenbaus. '
*> Uebcrtragung einer Landessteuervcrwaltunq aus das
melch. Die Landessteuervcrwaltung des Freistaates T h ü -

f0^ öuf das Reich übergehen. Verhandlungen dar-
über sind im Gange. Ein Berliner Blatt weiß zu melden,
daß der Uebergaug bereits aus 1. April erfolgen könne. Hierzu
ivtrd von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Verhandlun¬
gen noch nicht abgeschlossen sind, daß aber begründete Aus¬
sicht aus einen positiven Erfolg besteht. Der Termin läßt sich
im Augenblick noch nicht bestimmen. '

Keine Melerhöhnng auf1. April
Aber kritische Lage des Baumarktcs 1928.

Zu der in Mieterkreisen verbreiteten Nachricht, daß am
1. April 1928 abermals eine Steigerung der Mietpreise cin-
trctcn werde, wird dem Nachrichtenbürodes Vereins Deutscher
Zeitungsverleger an unterrichteter Stelle versichert, daß eine
solche abermalige Steigerung zu dem genannten. Termin für
die Wirtschaft untragbar sein würde, zumal naturgemäß dabei
die Rückwirkungenauf die Konsumenten auch in ihrer Eigen¬
schaft als Lohn- und Gehaltsempfänger in Frage kommen.

Eine Mietzinsverteuerung wird daher am 2. April 1928
nicht eintrcten . Dagegen ist die Situation auf dem Wohnungs¬
baumarkt für das Jahr 1928 als kritisch zu bezeichnen, da sich
der private Kapitalmarkt vor einer recht ungünstigen Lage
sicht. Es bleiben für den Wohnungsbau nur zwei Hilfswege:
einmal , daß das Reich in der Lage ist, seinen sogenannten Zwi-
schenkreditfonds von 200 Millionen Rm. aus eigenen Mitteln
zu erhöhen oder aber der Auslandsmarkt . Die in Betracht
kommenden Stellen werden versuchen, die Bedenken des
Rcichsbankpräsidentcn gegen kommunale Ausländsanleihen,
besonders für den Wohnungsbau, zu mildern. Nach dem bis¬
herigen Stande der Dinge muß mit Bedauern festgcstcllt wer¬
den, daß im Jahre 1928 höchstens 150 000 Wohnungen neu
gebaut werden können.

Zuchthausmelhoden in früherer Zeit.
Eine Erinnerung anläßlich dcrAuflösung des Zuchthauses Diez.

Aus dem oltehrwürdigen Schlosse in Diez, bereits im
1.1. Jahrhundert Sitz der Diezer Grafen, von 1784 bis
15. Dezember 1927 Zuchthaus, sind nunmehr die letzten Zucht¬
hausgefangenen in andere Anstalten abtransportiert worden,
womit das Schloß seiner seitl)erigen Bestimmung entkleidet
worden ist.

Interessant sind die Bestimmungen der Hausordnung , die
id  nassauischen Zeiten bis zum Jahre 1866 im Diezer Zucht¬
haus in Geltung waren. Bei dem Eintritt eines Züchtlings,
so hieß damals der Znchthausgcfangene, wurde er untersucht,
ihm die Verhaltungsmaßregeln vorgelesen und ihm die vor¬

geschriebene Kleidung, ein Kamisol, lange Beinkleider au.
Leinwand angelegt und ein wollener Mantel , Unterzeug usw
übergeben. Kamisol, Beinkleider und Mantel trugen bei der
männlichen Strafgefangenen zweierlei Farben , nämlich grau
und gtuttcngelb, so daß sich solche der Länge nach zu gleicher
Teilen nach diesen Farben schieden. Als Kopfbedeckung dienü
eine graue wollene Kappe. In bezug auf die Kopfbedeckung sek
hier eingefügt, daß in einem anderen Zuchthaus der Provim
Hessen-Nassau, das sich bis 1869 im Schlosse zu Marburg av
der Lahn befand, im Anfang des 19. Jahrhunderts ' der
damalige Landesherr, Kurfürst Wilhelm I. von Hessen, den
Eisengefangenen schwarze Zylinderhüte zu trageil bestimmt
hatte. Zylinderhüte waren nämlich dem Kurfürst ein Greuel,
weil sie durch die französische Revolution eingeführt waren
und man anfing, am Mittelrhcin und den angrenzenden Ge¬
bieten diese Kopfbedeckung zu tragen.

Den männlichen Strafgefangenen wurde sodann ein«
Kette an dem Fuß befestig!, an deren Ende eine eiserne Kugel
angeschmiedei sich befand. Züchtlinge, welche als besonders
gefährlich galten, wurden des Nachts an eine Kette an dev
anderen Fuß angeschlossen, eine Arbeit, die ein Schlossermeistei
aus Diez täglich zu verrichten hatte, der deshalb angestcllt und
vereidigt war.

Alle drei Monate schnitt man den Züchtlingen beiderlei
Geschlechts daö Haupthaar kurz ab, den Männern alle achi
Tage den Bart . Die männlichen Gefangenen wurden Haupt-
sächlich in den Marmorschleifereien verwandt. Wenn sie zv.
oieser Beschäftigung unter sicherer Bewachung, geschlossen<u>
Handeisen, welche an Stangen hingen, hin- und abgefühü
wurden, mußten sie, um getzen zu können, die Eiscnkugcl und
Kette, die ihnen angelegt, um die Schulter werfen. Ander«
Arbeiten waren Strohdecken flechten, Drahtflcchten, Wollkäm-
mcn, Schreiner- und Schuhmacherarbciten. Letztere ivaren au-
den Bedarf der Anstalt beschränkt, um das nassamsche Hand¬
werk nicht zu benacytciligen. Für weibliche Züchtlinge bestank
die Arbeit besonders in Wollspinnen, Stricken und Nähen.

Bon den Disziplinarstrafen, die in dem Zuchthaus ver-
hängt wurden, sind zu nennen die Strafe der einsamen Ein-
sperrung bei schmaler Kost, wenn die Züchtlinge das Verbot des
Schweigens übertreten oder sich halsstarrig bewiesen hatten.
Härtere Strafen wurden verhängt, wenn sich die Züchtlinge
gegen ihre Vorgesetzten unchrerbietig bewiesen hatten.

Der neue Tiefsectauchapparat,
der bei den Bergungsarbeiten für das untergegangene ameri¬
kanische Unterseeboot „S 4" Verwendung fand. Man hofft,,
in den nächsten Tagen in das Wrack eindringen und zunächst

die Leichen bergen zu können.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine o. Winters - ra
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o. Fortsetzung.
„Ich werde dich aber doch schrecklich vermissen. Lies.

Denn du bist mir doch eigentlich alles gewesen. Dir
konnte man immer altes sagen und beichten und an*
Vertrauen. Biet mehr als Mutter . - Und dann, wie ich
noch klein war , du hast mir doch immer die Zöpfe ge¬
flochten und niir bei den Schularbeiten geholfen. Und
hast mir be' gestanoen, wenn Fried zu frech wurde oder
Mutter schelten wollte, weil ich mein Kleid zerrissen. Ach
Lies, weißt du noch, in dieser Stube haben wir doch
immer, immer zusammen geschlafen, zuerst in den kleinen
weißen Gitterbetten , bis sie dann zu klein für uns wur¬
den. Später als da erwachsen warst, ließ Mutter alles
rosa anstreichen für uns , und da warst außer dir, wenn
ich Kirschflecke in meine rosa Bettdecke machte oder gar
Tinte darüber goß, wie einmal, als ich mich so mit Fried
gezankt hatte , weißt du noch?"

Jetzt lachte Elten unter Tränen und sprang auf.
„In deinem neuen Schlafzimincr soll alles himmelblau

sein, nicht wahr . Lies ? Ach komm doch noch einmal
nebenan hin. Sie haben heute die ganze Bettwäsche fertig
gestickt."

„Mit offenen Haaren , in  den langen, weißen Frisier-
nänteln schlüpften beide Schwestern über den Flur , wo
gegenüber in der großen Fremdenstube die ganzen, duf¬
tenden Wäscheschätzc für den jungen neuen Haushalt aus-
gestapelt i .id ausgebreitet lagen.

Mit glücklichen Augen strich Lies über jedes Stück
ihrer Aussteuer , hier eine Schleife fester bindend, dort
eine Spitze glättend.

„Morgen werden wir mit den Wischtüchern fertig",
sagte sie stolz, „es ist so lieb von euch allen, daß ihr mir
so dabei hetf^ C n. Uno besonders du, wo Rainen
sticken doch sonst jo gar nicht deine Passion ist."

Sie sah zärtlich ote Schwester an.

„Du bist ordentlich blaß geworden von dem vielen
Sticheln der letzten Wochen."

Ellen schmiegte sich an sie. _
„Was tut man nicht alles für die einzige Schwester?"
Sie sah der anderen voll heißer Liebe m die Äugen.
Lies strich sich die Haare aus der Stirn . Ich bin froh,

daß das meiste jetzt fertig ist. Dies rastlose Hetzen und
Besorgen und Anproben darf nicht bis dicht vor die Hoch¬
zeit gehen. Es kann eine Braut doch zu leicht von der
Hauptsache ablenkcn . und zerstreuen. Und das dürfen
die Aussteuersorgen nie. Denn sie sind schließlich doch
immer nur Beiwerk, Kleinkram."

„Laß das nur Mutter nicht hören. Lies. Sie schilt
schon sowieso immer, daß du dich viel zu wenig für all
deine hübschen Sackfen interessierst,"

Lies antwortete nicht. lieber all die duftende ^Wäsche
und Spitzenpracht hinweg sah ihr Auge in weile Fernen.
Sie atmete schwer lind tief und glücklich. Dann legte
sie den Arm um die Schwester.

„Nun müssen wir aber zu Bett , Ellen, es ist
schon spät."

Lies lag lange wach und konnte nicht einschlafen.
Aber sie rührte sich nicht, aus Furcht, die Schwester
zu stören.

Ta klang es plötzlich leise von Ellens Bett her:
„Du , Lies, bist du noch wach?"
„Ja , Ellen , was ist?"
„Was soll dein Trauiext sein?"
Da richtete sich Lies ans und faltete die Hände. Und

sagte leise wie ein Gebet:
„Wo du hingehst, da >vill ich auch hingehen ; wo du

bleibst, da bleibe ich a::ch. Dein Bolk ist mein Volk,
und dein Gott ist me-" Gott . Wo du stirbst, da sterbe
ich auch, da will ich auch begraben werden."

2. Kapitel.

Frau Oldeiihos schüttelte empört ihr Haupt über Lies.
„Aber sage mir bloß, Kind, soll einen das nicht ärgern,

wenn die Schneiderin so furchtbar langsam ist und das
Geschäft eure Eichenmöbel fürs  Eßzimmer nicht Ms zum
achtzehnten liefe-. , kann? Ich begreife einfach nicht, wie

gleichgültig man als Braut demgegenüber sein kann! Ach
Gott , da 'war ich doch anders damals !"

Lies ivar im Milchkeller und rahmte die Milch ab.
Frau Oldenhof stand händeringend vor ihr.

„Aber Mutter , es wird schon alles noch zur Zeit
fertig . Das ist doch schließlich nicht die Hauptsache."

„Nicht die Hauptsache? Na Kind, ich möchte denn
doch bloß wissen, was denn die Hauptsache ist."

„Na , ich denke doch der Mann , mein Kullerchen."
Der Major stand plötzlich hinter ihr und faßte seine

rundliche Gattin um die Taille.
„Du möchtest doch mal nach oben kommen, Kind, der

Tischler ist da und will dich sprechen."
Damit führte er bedächtig seine lamentierende Gattin

die Treppe hinauf.
Lies schöpfte ihren Rahm weiter, die Aermel hoch-

gestreift die große weiße Schürze vorgcbunden.
Es war kühl hier unten im Milchkcller. Dabei still

und dämmerig . Durch die kleinen, vergitterten Fenster¬
öffnungen oben klang das Harken der Arbeiter im Garten
und das lustige Zwitschern der Spatzen.

Und Lies wunderte sich darüber , wie gerade diese
ernsteste und entscheidendste Zeit im Menschenleben, die
Sck,welle von Brautstand zum Weibtum, zur Ehe, so
häufig durch tausend neue, fremde Dinge zerrissen und
gestört wird . Gerade diese Zeit , die mehr als irgendeine
andere im Leben dazu da sein sollte, die Braut zum
Nachdenken, zum Beobachten, zuin innerlichen Sammeln
an bringen . Weil sie im Begriff ist, sich selbst, ihr ganzes
Sein und Leben, ihr Ich , ihre Persönlichkeit einem
anderen Ich , einer anderen Persönlichkeit zu opfern —
für immer, — für alle Ewigkeit. Wie konnte man diese
heiligste Zeit , die wie ein Vorhof war zum Tempel —
wie konnte man die nur so vertun mit hundert Aeußer-
lichkeiten, mii Hetzjagd und Aufregung ? War das nicht
geradezu widersinnig ? War das denn in der ganzen
Welt so, daß man die Bräute in dieser Zeit , gerade
diesen wenigen, letzten Tagen vor der Hochzeit am aller¬
meisten mit Aentzerlichkeiten plagte und müde machte?
Daß sie Mühe hatte , das Heiligste in ihrer Seele zu
bewahren und sich in Stille vorzubereiten auj das, was
kam? - (Fortsetzung folgt.)

t
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